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Amtliches.
Uebertragen wurde die Schulstelle in Hildrizhausen , Bez.

Herrenberg , dem Schullehrer Schwarz in Cresbach , Bez. Pfalzgrafe n-
weilcr.

Tagespolitik.
Die Worte des deutscheuKaisers in Tan¬

ger , daß er die Jnteresfen des Vaterlandes in diesem freien
Lande immer hoch halten werde , wurden von Pariser Blät¬
tern als sehr bedeutungsvoll hervorgehoben und zumeist
gleichzeitig mit der gestrigen Rede Delcasfees im französischen
Senat erörtert. Der nationalistische „ Figaro" schreibt,
Frankreich habe die Freiheit Marokkos nicht verringert;
deshalb könne die Erklärung des deutschen Kaisers auch
nicht als ein Tadel auf Frankreich zurückfallen . Die klare,
bestimmte Darlegung des Ministers Delcasfee zeige, daß nicht
der geringste Grund für ein Mißverständnis vorliege. Die¬
jenigen, die in Europa Mißverständnisse ausbeuten und im
Trüben fischen wollen, werden große Mühe haben, Frank¬
reich ins Unrecht zu setzen . Das nationalistische „ Echo de
Paris " schreibt : Die wenigen Worte des deutschen Kaisers
sind von einer schneidenden Klarheit und verstärken die
jüngsten, vom deutschen Reichskanzler Grafen Bülow im
Reichstage abgegebenen Erklärungen . Sie zeigen die Ab¬
sicht Deuschlands an, bis auf weiteres in Marokko eine un¬
abhängige Politik zu befolgen . Der gestrige Besuch des
Kaisers in Tanger hat eine außerordentlicheBedeutung. Es
Wäre kindisch, das zu leugnen und nicht minder kindisch,
wenn man nicht gestehen wollte, daß der gestrige Tag eine
für Frankreich wenig angenehme Bedeutung hat . Die radi¬
kale „ Aurore " schreibt : Auch nach der Rede des Ministers
Delcasfee dauert die Ungewißheit fort. Wir wissen ebenso¬
wenig wie vorher, welche Politik im Namen Frankreichs
gemacht wird. In demselben Augenblick, wo der Kaiser mit
Nachdruck beweist, daß er die Autorität Frankreichs in Ma¬
rokko nicht anerkennt, weigert sich Minister Delcasfee zu
sagen , in welche Politik er Frankreich verwickelt hat . Er
weigert sich , vor den Volksvertretern ebenso deutliche Er¬
klärungen abzugeben , wie Graf Bülow im deutschen Reichs¬
tage. Werden die Republikaner dulden, daß ein Minister
aus eigener Vollkommenheit die Zukunft des Landes bloß¬
stellt und den schlimmsten Abenteuern aussetzeu kann , ohne
Rechenschaft darüber abzulegen ? Ebenso scharf kritisiert die
radikale „Lanterne" die Politik des Ministers Delcasfee , der
zu glauben scheine, daß der Patriotismus der französischen
Diplomatie befehle , Deutschland zu ignorieren. Aber da
Deutschland trotz des Herrn Delcasfee existiert , müsse man
mit ihm rechnen . Delcasfee habe gestern auch nicht ein Wort
von der brennenden Frage gesagt . Die französische Diplo¬
matie werde von einem Blinden geleitet . Wohin führt er
Frankreich ? Der sozialistische Deputierte Jaures sagt in der
„Humanitee" : Die Worte des deutschen Kaisers bedeuten,
daß Deutschland der Ansicht ist, daß die Macht des Sul¬
tans von Marokko vollständig unversehrt weiterbesteht , und
daß sie durch keinerlei diplomatische Abkommen eine mittel¬
bare oder unmittelbare Verletzung erlitten hat. Jaures
protestiert sodann gegen die Methode des Stillschweigens,
welche Minister Delcasfee übe und sagt : Herr Delcasfee ist
im Begriff, die einzig gute Sache , die er gemacht hat, das
französisch -britische Abkommen , zu verderben.

* *
*

Die Türkei macht wieder viel von sich reden, es
scheint, als ob etwas im Werke gegen sie ist. Der Beschluß
der kretischen Nationalversammlung , die türkische Oberhoheit
über die Insel als erloschen zu erklären und sich Griechen¬
land anzuschließen , beweist das . Es ist dies aber nicht die
einzige Feindseligkeit , welche die Türkei in der letzten Zeit
erfahren mußte. Vor kurzem schon überraschte die schroffe
Haltung Frankreichs zur Pforte. Frankreich verlangte, die
Türkei müsse ihre Kanonen in Frankreich bestellen und es
versucht, Eiseubahnkonzesfioueu zu erpressen . Ferner zeigt
Fürst Ferdinand von Bulgarien eine bemerkenswerte Rührig¬
keit . Dieser Fürst , der dem Namen nach noch Vasall des
Sultans ist, reist an den westeuropäischen Höfen herum, und
man kann sich denken, warum . Ferdinand hat hochfligende

j Pläne, die in der Erlangung der Köoigswürde und gänz- s
licheu LoSsage von der Türkei gipfeln . Vielleicht glaubt

'
er, daß die gegenwärtige politische Lage seinen Absichten
günstig sei. Die . Balkanwächter" Rußland und Oesterreich-
Ungarn schlafen zwar nicht , aber sie sind mit ihren eigenen,
ihnen näher liegenden Sorgen derart beschäftigt , daß die
Wachsamkeit von selbst nachläßt . Schließlich, wer weiß,
ob es Rußland so ganz unangenehm sein würde, vom weiten
Osten in den näheren Orient „ abberufen" zu werden ? In
den nächsten Monaten werden es die mazedonischen Ver¬
schwörer , die von der bulgarischen Regierung mit Waffen
versorgt worden find, an Taten schwerlich fehlen lassen.
Im englischen Oberhause hat Lord Landsdowne, der Mi¬
nister der auswärtigen Angelegenheiten , den Zustand auf
der Balkanhalbinsel als eine „fortwährende Bedrohung für
den europäischen Frieden " bezeichnet. Auch das beweist,
daß am Balkan wieder etwas geplant ist . Daß die blutige
Auseinandersetzung im fernen Osten durch eine nicht minder
blutige und folgenschwere im Orient abgelöst werden wird,
ist jedenfalls eine Möglichkeit , die man ins Auge fassen
muß.

» **
Ein Mitarbeiter teilt der „ Frankfurter Zeitung " die

folgenden Ansichten eines hochstehenden preußischen Militärs
über die gegenwärtige Lage auf dem Kriegsschauplätze und
über die Friedensausstchten mit : „ Es unterliegt für mich
keinem Zweifel, daß der Friedeusschluß näher ist, als man
in Rußland Wort haben will. Mit dem Ausgang der
Schlacht von Mukdeu war schon der Feldzug endgültig für
die Russen verloren. Wäre Mukdeu eine große Festung wie
Metz, so würden sich dort die Ereignisse nach St . Privat
und Vionville jetzt wiederholen, und Kuropatkin das Schick¬
sal Bazainr 's und seiner Armee teilen. Mit dem Verlust
von Mukden ist aber auch Charbin verloren und mit dem

! Fall von Charbin ist Wladiwostok unhaltbar und ohneBe-
; deutung geworden , wenn es auch möglich sein mag, daß

sich die Seefestung nach dem Beispiele Colbergs bis zum
Friedensschluß hält . Oyma wird durch einen linken Flanken¬
abmarsch bei gleichzeitigem frontalen Scheinangriff bestimmt
Linnewitsch , der kaum mehr als 80 000 Mann verwendungs¬
fähiger Truppen haben dürste , aus der Charbiustellung
herausmanövrirren , und wie und wo will dann , nachdem
Charbin verloren ist , der russische Oberkommaudaut die an¬
geblich za mobilisierenden neuen 400 000 Mann in der
Mandschurei versammeln ? Charbin ist der östlichste Punkt,
der genügend große Gleisanlagen , Debarkationsrampen und
alle zur Konzentrierung und zur Verpflegung einer großen
Armee notwendigen Vorbedingungen vereinigt. Man kann
nicht ein Heer von fast einer halben Million auf freiem
Felde längs des Bahndammes ausschiffen und operations¬
fähig machen , und der nächste russische Stützpunkt, Irkutsk,
ist nahezu zweitausend Kilometer entfernt. Ich will gern
glauben, daß es der leitenden Stelle in St . Petersburg trotz¬
dem ernst damit ist, die Mobilmachung von neuen Hundert-
tausendeu durchzuführen und selbst daun noch nicht sofort
Frieden zu schließen , wenn das Baltische Geschwader von
der Flotte Togo 's vernichtet sein wird. Denn daß von der
ersten und zweiten Ostseeflotte nur ganz vereinzelte Schiffe
wieder nach Kronstadt zurückgelangen werden, daran zweifelt
doch niemand, umso weniger , als nicht der mindeste Anlaß
zu einer mehr optimistischen Beurteilung der Zustände in
der russischen Marine als denen in dem Landheer besteht.
Daß andererseits Rußland diesen letzten Trumpf ausspielen
und die Flotte nicht jetzt zurückrufen kann , ist ein Gebot des
Prestiges . In einer sehr zutreffenden Aufstellung der „ Neuen
mil. pol. Korrespondenz" find die Marschleistungen der Russen
nach der Schlacht von Mukden als erheblich besser darge¬
stellt als die der verfolgendenJapaner, und man hat daraus
optimistische Rückschlüsse auf die wieder gehobene Moral der
russischen Armee machen wollen. Nun, der Geschlagene hat
bekanntlich immer die längeren Beine, und diese Beine dürften
alles sein, auf daS sich General Linnewitsch verlassen kann,
wenn es um den Besitz von Charbin geht, sonst verliert er
auch noch die ihm gebliebenen 80 000 Mann, gegen die
Oyama fast 200 000 heranführen wird. Zusammenfasfend
möchte ich daher sagen , daß, nachdem Charbin und eventuell
Wladiwostok gefallen find und Togo mit Roschdjestweasky
abgerechnet hat, Rußland zwar die in die Wege geleitete
neue Mobilmachung fortsetzen wird, aber nur, um für die
dann sicher aufzunehmenden Friedeusverhandlungen nicht
ganz ohne positive Faktoren zu sein . Zur Osterzeit viel¬
leicht schon wird es dann Frieden geben .

" — Der Gewährs¬
mann fügt bei, daß diese Ansichten auch der an maßgebender
Stelle herrschenden Auffassung entsprechen dürften.

Deutscher WerchsLag.
Nerkitt. 1 . April.

Der Reichstag pausiert bis Dienstag , nachdem er am
Freitag den Nachtragsetat , der die Veteranenbeihilfeu ent¬
hält, angenommen und den Ergänzungsetat für Südwest¬
afrika und für Kamerun der Budgetkommisfion überwiesen
hat. Kolouialdirektor Stübel erklärte , in Kamerun sei ein
großer Aufstand, ähnlich dem in Südwestafrika, in abseh¬
barer Zeit kaum zu erwarten, wohl aber kleinere zersplitterte
Aufstände. Augenblicklich herrsche Ruhe , bei der Vermehr¬
ung der Schutztruppe handle es sich also in der Hauptsache
um eine vorbeugende Maßregel . Ja Sädwestafrika die
Ooambofrage aufzurolleu, sei augenblicklich nicht beabsichtigt,
ebensowenig die Entwaffnung der Ooambo . Es folgte»
Eingaben . Ueber eine auf Einführung des Befähigungs¬
nachweises konnte wegen Beschlußuufähigkeit keine Entschei¬
dung herbeigeführt werden.

wüirtteiirberrsifetzerr
Kammer der Abgeordneten.

Stuttgart, 31 . März.
Die Abgeordnetenkammer begaou heute mit der ersten

Beratung des H a up tfiu anzeta ts für die Rechnungs¬
jahre 1905/06.

Finauzminister v . Zeyer führte aus, daß die auf das
Rechnungsjahr 1904 gesetztenHoffaungen sich erfüllt haben.
Die Mehreinnahmen würden nicht nur den etatsmäßigen
Fehlbetrag von Mk. 419 .990 decken , sondern auch der vor¬
gesehene Zuschuß von Mk. 455,841 aus der Restverwaltuug
sei nicht ganz erforderlich. Man trete aber ohne jegliche
Restmittel in die kommenden Etatsjahre ein und trotz der
scheinbaren Balanzierung deS Etats wirtschafte man mit ei¬
nem vollständigen Defizit, weil die einmaligen Bedürfnisse
für Staatsbauten leider wieder ans Anleihemittrln gedeckt
werden müssen . Das möge zur Vorsicht dienen bei der
Neigung, für die Volksfchullehrer erheblich über den Re-
gieruugsvorschlag hinauSzugeheo. Was die Beziehungen
zum Reich aulangt, so wird die Höhe der ungedeckten Ma-
trikularbeiträge, welche den Bundesstaaten auferlegt wird,
sich nicht , wie gehofft , auf 24 Millionen beschränken , son¬
dern die Summe von 77 Millionen erreichen , wovon auf
Württemberg rund drei Millionen Mark entfallen werden.

Abg. Liesching (Vp .) führt auS, au den Erträg¬
nissen der Einkommensteuer werde man sehen, daß den Haupt¬
teil hieran die Industrie und die städtische Bevölkerung zu
tragen haben. Die Landwirtschaft werde in ihrer Kauf¬
kraft durch die neuen Handelsverträge keineswegs
gestärkt, und die Industrie erfahre eine empfindliche Schä¬
digung. Diese unbestreitbare Tatsache sei für Württe m-
berg um so empfindsamer, als es nicht an einer
großen Wasserstraße liege, keineKohlenlager besitze und auch
sonst kein reiches Land sei . Ueberhaupt seien die Verhält¬
nisse noch sehr verbesserungsbedürftig. Der Staat müsse
schwer um die Rentabilität der Eisenbahnen ringen . DaS
Volksschulweseu einschließlich der Fortbildungsschulen
stehe durchaus nicht mehr auf der Höhe. Den Rekord habe
mau nur in der Erhöhung der Staatssteuern gehalten. Das
umgekehrte Verhältnis wäre hier allerdings besser. Es muß
darnach getrachtet werden, durch wirtschaftliche Anschlüsse
unter Aufrechterhaltung unserer Selbständigkeit Besserungen
zu erzielen . Das Abkommen mit den Postwertzeichen habe
sich bewährt. Man müsse bestrebt sein, au die große Was¬
serstraße des Rheins angeschlosseu zu werden,
zunächst durch den Ausbau des Kanals von Mann¬
heim bis Heilbronn. Au der Besserung des Schul¬
wesens müsse weitergearbeitet werden. An die Regierung
richtete der Redner die dringende Bitte , die zugesagte V er¬
fass u u g s r e v i s i o n, die für das württembergische Volk
so notwendig sei, wie das tägliche Brot, ungesäumt den
Ständen vorzulegeu. Dringend zu empfehle » sei Sparsam¬
keit im Staatshaushalt . Der Redner beleuchtete noch ein¬
gehend das Eisenbahnwesen. Hinsichtlich der Beziehungen
zum Reiche führte er aus, daß alles getan werden müsse,
soweit man überhaupt eine Einwirkung habe. Man müsse
zu einer weitgehendenUnabhängigkeit der Finanzverhältuisse
der einzelnen Staaten von denen des Reiches kommen.

Freiherr v . Wöllwarth tritt entschieden für die
Eiseubahugemeinschaft ein , da nach seiner Ansicht
die Betriebsmittelgeweinschaft nur eine alte Maßregel dar¬
stelle. Hessen könne mit seiner Eisenbahngemeiuschaft sehr
zufrieden sein und Württemberg hätte noch bessere Beding¬
ungen zu erwarten, wenn es die Eisenbahngemeiuschafteiu-
führeu wolle. Das deutsche Volk im allgemeinen und das
württembergische Volk im besonderen sei nicht reich genug,
große wirtschaftliche Vorteile, wie sie aus der Eiseubahugemeiu--



schüft erwachsen würden, jahraus, jahrein zu entbehren. ,
Vizepräsident v . Kiehne bezeichnet das Bild , das der '

gegenwärtige Etat biete , als erfreulich . Dringend zu befür¬
worten sei hinsichtlich des Eisenbahnwesens die Ermäßigung
für Massengüter und Rohstoffe , wodurch unserer Industrie
eine große Erleichterung geschaffen würde. Die Betriebs¬
mittelgemeinschaft sei durchaus keine alte Maßregel, wie Frei¬
herr v . Wöllwarth meine. Zum Schluß spricht der Redner
von einer Notwendigkeit der Beseitigung der Schmutzliteratur.
Besonders möchte er die Aufmerksamkeit der Regierung auf
den , Simpl>zisstmus " lenken, der die evangelische Geistlich¬
keit in schamloser Weise herabgesetzt habe . Hildebraudt
(Soz .) bemerkt gegenüber dem Vorredner, daß der „ Sim-
plizisftmus " dem Herrn Vizepräsidenten eigentlich dankbar
sein könne für die Reklame , die hier dem Blatt gemacht
worden sei. Auf die Reichsfinanzen übergehend bemerkt der
Redner, daß nicht mehr so wie bisher weiter gewirtschaftet
werden dürfe, wenn dem Volke die Freude am Reich nicht
vergällt werden solle. Eine weitere Erweiterung der Tabak¬
steuer sei zu bekämpfen . Ebenso sei zu wünschen, daß die
Regierung gegen die Biersteuer Stellung nehme . Mit der
Einführung der Erbschaftssteuer seien er und seine Freunde
einverstanden . Die Eisenbahn-BetriebSmittelgemeinschaft halte
er nur für eine weitere Vorstufe zu einer späteren engeren
Gemeinschaft . Sehr zu wünschen sei, daß sich Württem¬
berg wenigstens in polizeilichen Dingen eine gewisse Selb¬
ständigkeit bewahre . — Hierauf wird die Sitzung abgebro¬
chen . Die nächste Sitzung morgen Samstag.

LandesnachrichLeri.
* Aktensteig, 3 . April . Die Stelle des Reallehrers an

der hiesigen Latein- und Realschule ist im St .- Anz . zur
Bewerbung ausgeschrieben.

k Attensteig , 3. April . Wie ein verspätetes Schellchen
auS der Faftnachtzeit tönte es gestern Abend im Saale des
grünen Baums als die Jugend des Krieger - Vereins
einige theatralische Aufführungen Über die Bühne gehen ließ.
Acht Nummern zeigte das Programm , welches Herr Lehrer
Gehring mit großem Fleiß eiustudierte ; die sehr gelungene
Durchführung bewies aber aufs Schönste, mit welcher Hin¬
gabe die liebenswürdigen jungen Leute sich ihrer Aufgabe
unterzogen . Vier Schwäuke und vier Soloscenen erfreuten
in bunter Abwechslung die sehr zahlreiche Zuhörerschaft,
welche gerne und dankbar einstimmte in das den Mitwirken-
deu von dem Kriegeroereinsvorstand gespendete Lob . Auch
bei dieser Gelegenheit zeigte sich wieder , wie notwendig hier
die Herstellung eines größeren Saales war , denn keines der
sonstigen hiesigen Lokale hätte die Zuschauer von gestern
Abend gefaßt. "

-n- Mensteig , 3. April . (Einges .) Fast hätte man
meinen können , die Post habe sich gestern einen Aprilscherz
erlaubt : Viele warteten am Sonntag morgen vergeblich auf
die gewohnte Ablieferung von Zeitungen und Briefen.
Nachträglich stellte sich heraus , daß eine Neuordnung des
Sonntagsdienstes der Post — freilich unangekündigt — eiu-
geführt war . Der erste Bestellgang fällt am Sonntag weg,
die einzige Bestellung erfolgt um ff,11Uhr . Die Gedanken
über diese Neuordnung werden recht verschieden sein ; die
meisten aber werden den Frühdienst der Post sehr ungern ,
vermissen. Aber freudig begrüßen sollte jedermann eine I
Einrichtung, die auch den geplagtenPostbediensteten ein weiteres s

Die neue Steuerreform.
Vortrag des Herrn KameralverwalterKöhler

(gehalten im Gewerbeverein ) .
(Fortsetzung .)

Personen, mit weniger als 2600 Mk . Einkommen,
sowie die keine Steuererklärung abgebenden Steuerpflichtigen
mit mehr als 2600 Mk . steuerbaren Einkommens werden
von der Einschätzungs - Kommission nach Maßgabe spezieller
oder summarischer Berechnung und nach Mustern ähnlicher
Betriebe unter besonderer Berücksichtigung der eigenartigen
Verhältnisse des Steuerpflichtigen eingeschätzt werden . Ob
es sich für Steuerpflichtige empfiehlt allein zur Beurteilung
ihrer richtigen Steuereiuschätzung sich eine Buchführ¬
ung einzurichten und dann ausdauernd und genau weiter-
znführen, muß sich jeder nach Art seines Betriebs und der
Zeitdauer, welche die Buchführung beansprucht , selbst ent¬
scheiden. Empfehlenswert ist eine Buchführung jedenfalls
schon wegen ihrer erziehenden Wirkung auf eine wirtschaft¬
liche Produktion und Konsumtion.

Bezüglich der Steuererklärungen ist noch zu bemerken,
daß es den Steuerpflichtigen gestattet ist, ihre Einkommen-
Steuererklärung bet der Gemeindebehörde in einem geschlos¬
senen Kouvert versehen mit der Aufschrift Steuererklärung
und dem Namen des Steuerpflichtigen abzugeben ; dieses
Kouvert ist uneröffnet dem Bezirkssteueramt (Kameralamt)
von der Gemeindebehörde vorzulegen . Die gleiche Behand¬
lung ist bei den Kapital -Steuererklärungen zulässig.

Nehmen wir nun an ein Steuerpflichtiger sei im Be¬
sitz von Aufzeichnungen über seine Einnahmen und Aus¬
gaben oder er beabsichtige sich künftig eine Buchführung
einzurichten , so wird es ihm leicht fallen seine Einnahmen
aus den steuerpflichtigen Einkommensquellen zusammenzu-
stelleu, schwieriger aber ist die Entscheidung durch welche
zulässige Abzüge von der Einnahme das steuer¬
bare Einkommen berechnet wird.

Als abzugsfähige Ausgaben find anzusehen:
1 ) Produktionskosten d . h . die zur Erwerbung , Sicher¬

ung und Erhaltung des Einkommens verwendeten Ausgaben
H. Ä . I

Löhne des Wirtschafts- und Geschäftspersouals samt
Versicherungsbeiträgen und Naturalleistungen (Kost , Wohn¬
ung, Kleidung) für dasselbe;

Unterhaltung der Gebäude, Maschinen und Geräte;

Stück Sountagsruhe bringt . Vielleicht wäre die Wirkung
dieser Ruhe eine vollkommenere , wenn die Arbeitszeit in die
Frühe gelegt würde, so daß die Bediensteten etwa von
8 Uhr an keine Briefe rc . mehr auszutrageu hätten und
wenn in diese Ordnung auch sämtliche Landpost¬
boten so einbezogen würde», daß auch sie ihre Bestellungen
bis spätestens 9 Uhr vollendet hätten. Aber — um
9 Uhr bringt die Bahn noch Pakete, die noch bestellt wer¬
den sollten I — Nun , wer die haben will, soll sie selbst
holen. Privatleuten und Geschäftsleuten tut die Sonntags¬
ruhe auch wohl. Sollte es der Postverwaltung möglich sein,
die ueue Dienstordnung in angegebenerWeise umzugestalten,
so würde wohl im Anfang sich manche Stimme dagegen
erheben , wie jetzt auch , aber bald fänden sich die meisten
darein und gönuteu den Postbedier-steten ihre bessere
Sonntagsruhe!

* Schömberg , 3 . April . Zu dem von Oberlengenhardt
gemeldeten furchtbaren Dopprlselbstmord schreibt das
„Herdelb . Tgbl.

" : Die Katastrophe, die einen jungen Offi¬
zier und ein zartes Mädchen vernichtete , ist geeignet , durch
ihre Erscheinungen mehr wie die übliche Teilnahme za stade ».
Ja diesem Einzelfall, der aber durchaus typisch ist, hat das
Leben mit fast dichterischer Kühnheit kompiniert. Da stand
bei den Kaisergrenadieren ein junger sympathischer
Leutnant Karl Bloem, gleich beliebt bei Kameraden wie bei
seinen Untergebenen . Mit Vorliebe besuchte der junge Offi¬
zier das Theater und entdeckte da in dem Operuchor ein
auffallend schlankes Mädchen, eine junge Heidelberger!»,
Marg. Schwarz, armer Leute Kind aus dem Stadtteil Schlier¬
bach . Wie das so geht , suchten und fanden sich die Beiden.
Aber nicht die gewöhnliche Theaterliebelei mit dem üblichen
Schlußrefrain : . Behüt dich Gott "

, entspann sich , sondern
eine offenbar tief wurzelnde Liebe verband das Paar . Der
Leutnant trug so unverhohlen seine Neigung selbst in des
Kaisers Rock zur Schau, daß es Kameraden und Vorge¬
setzten auffiel. Eine Zwangsversetzuvg nach Mannheim
sollte den Lirbeskranken heilen . Aber auch hier blieb Bloem,
wie sich zeigte, seiner Liebe treu, was zur Folge hatte, daß
man ihn veranlaßte , sein Ehrenwort schriftlich zu geben, mit
der schönen Choristin nicht mehr zu verkehren . Auf eine dies¬
bezügliche Mitteilung des jungen Offiziers an das Mädchen er¬
widerte dieses in einem längeren Schreiben ebenso charakteristisch
als logisch : auch sie besitze sein Ehrenwort , ob dies wenigerbe¬
deute als das andere ? Und die Liebe erwies sich stärker.
Bloem sah im nahen Friedrichsfeld seine Geliebte wieder
und brach somit das verpfändete Ehrenwort . Hiermit ward
der Rosenmontagskonflickt gegeben , und er wurde blutig aus¬
getragen. In Zivil traf er in Heidelberg mit der Geliebten
am vorigen Samstag zusammen und die Wiedervereinigten
traten eine Reise in den württembergischen Schwarzwald an.
Nachdem sie in einem Hotel in Schömberg übernachtet
hatten, sandten sie ihre Photographie und Abschiedsbriefe an
Verwandte und begaben sich dann in den Wald , wo Bloem
zuerst daS Mädchen und daun sich erschoß . Im Walde bei
Oberlengenhardt (bei Liebenzell im Oberamt Neuenbürg),
nicht allzu weit von der , badischen Grenze, wurden
die Leichen gefunden , . die kalten Hände noch verschlungen " .
Neben ihnen lag ein ganz neuer Revolver . Das Testament
Bloems befindet sich in den Händen eines Kameraden in
Mannheim . Die im Tod Vereinten haben letztwillig den
Wunsch geäußert, in Heidelberg zusammen begraben zu wer¬

den . Die gemeinsame Beerdigung fand jedoch auf dem
Friedhof in Oberlengenhardt statt. Schlicht und einfach
wurde» sie beerdigt, von den Eltern des Mädchens, von
dem Vater des Leutnants , der Major in Jüterborg ist und
von zwei Brüdern des jungen Offiziers.

* Stuttgart, 1 . April . In Gegenwart des Königs
wurde heute das von Professor Jassoy erbaute neue Rat¬
haus feierlich eingeweiht . Gleichzeitig vollzog sich die
Vereinigung von Cannstatt, Untertürkheim und Wangen mit
Stuttgart.

* Stuttgart, 1 . April , Nach der feierlichen Einweihung
des neuen Rathauses fand ein Festmahl statt, an dem etwa
250 Personen teilvohmev. Im Laufe des Mahles hielt
König Wilhelm in Erwiderung auf die Rede des
Oberbürgermeisters eine Ansprache, die mit den Worte»
schloß : „ Möge in diesen Räumen alle Zeit der Geist des
Friedens , der Eintracht und des opferfreudigen Zusammen¬
haltens zum Wohle unseres geliebten Stuttgart herrschen.
Mögen Sie für unabsehbare Zeit in diesem Hause Beschlüsse
fassen , die zum wahren Gedeihen unseres Stuttgart beitragen.
In diesem Sinne und mit den Wünschen weiß Ich Mich
mit Ihnen Allen eins " . Der König schloß mit einem Hoch
auf die Stadt Stuttgart.

* Göppingen , 1 . April. 69 hiesige Einwohner haben
ihren Austritt auS der evangelischen Landeskirche dem Deka¬
natamt angezeigt . Sie begründen ihren Schritt damit, daß
ie sich schon längst nicht mehr als Glieder der Landeskirche
ühle», weil die Kirchenbehörde sich weigere , der Gewissens-
reiheit innerhalb der Kirche stattzugebeu und den Ergeb¬

nissen der Wissenschaft Rechnung zu tragen . Bis jetzt ha¬
ben sie sich unbehelligt zurückziehen können . Da aber vom
1 . April ab eine Kirchensteuer erhoben werde , seien sie ge¬
zwungen, auszutreteu, weil eine widerspruchsloseEntrichtung
der Steuern als Ausdruck der Zufriedenheit mit den be¬
stehenden Verhältnissen angesehen werden könnte. Sie bitten
das Dekanatamt, der obersten Kirchenbehörde von ihrem
Austritt nebst Begründung Kenntnis zu gebe».

* (Verschiedenes) . In Heilbronn wurde die Schau¬
spielerin Talmar tot aufgefunden. Es wurde eine Kohlen¬
oxydgasvergiftung konstatiert . — Dem Schuhmacher Merz
in Untermusbach hat der König aus Anlaß des ihm
unlängst widerfahrenen Brandnuglücks ein Gnadengeschenk
vou 250 Mk . zukommen lassen . — In Entringen hat
sich beim Langholzführeu eia Fuhrknecht zu dem Fuhrmann
auf die Stämme gesetzt . Zwischen Herrenberg und Altingeu
wurde er aber vom Fuhrwerk abgeworfen und schwer verletzt,
so daß er in die Klinik nach Tübingen verbracht werdenmußte.

ff LiegniH , 2 . April . Amtlich. Heute vormittag gegen
5 Uhr fuhr eine Lokomotive auf einen in die Station Lieg¬
nitz einführenden Güterzug , der 3 Wagen Auswanderer be¬
förderte. Ein Schaffner wurde tötlich , 4 Personen wurden
schwer und 30 leicht verletzt. Infolge Ausströmens und
Jnbraridgeratens von Leuchtgas geriet ein Spirituswagen
in Brand und entzündete die Trümmer , sowie ein Stell¬
werk, welches ausbranute.

ff Berlin , 2 . April . Zu der Staatsrede Delcassees vom
Freitag sagt die Nordd . Allg . Ztg. in ihrer Wochenschau:
Wir haben zu den Ausführungen des Herrn Ministers nur
folgendes zu bemerke« : Auf die jederzeit widerlegenden
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Versicherungsbeiträge für alle Art von Sachschaden
z. B . Hagel , Viehverlust, Feuer und Haftpflicht, soweit sie
zur Sicherung einer Eiokommeusquelle dienen (also nicht
Feuerversicherung, für Haushaltsfahrnis und nicht für die
eine Vermögensrücklage darstellenden Lebensverficherungs- u.
s . w . Prämien), sowie die Beiträge zur laud - und forstwirt¬
schaftlichen Berufsgenofseuschaft;

Anschaffungskoften der eingekauften Waren , Roh - und
Hilfsstoffe;

Die durch Vermittlung von Gewerbetreibenden erho¬
benen Verbrauchssteuern auf Bier , Wein (Malzsteuer, Um¬
geld ) seitens der Gewerbetreibenden.

2) Absetzungen für Abnützung von Gebäuden, Ma¬
schinen, lebendem und totem Betriebsinveutar und anderen
Sachen je nach Art des Betriebs und geschäftlicher Gewohn¬
heit abgestuft . Zu hohe Absetzungen würden im Prüfungs¬
verfahren berichtigt . Als üblich find anzusehen : Bei
Wohngebäuden : massiven etwa ff« Proz . , anderen je nach
Beschaffenheit bis ffg Proz. Bei Betriebsgrbäudeuffs bis
1 Proz. (bei besonders starker Abnützung durch Dampf , Er¬
schütterung usw. auch mehr.)

Bei Pferden 10 Proz. bei Kühen über 5 Jahren 5
Prozent , bei Maschinen , Betriebsgerätschaften usw . 5— 10,
in besonderen Fällen auch mehr Prozent.

3) Ertragssteuern aus Grundeigentum, Gefällen, Ge¬
bäuden, Gewerben und Kapitalen für den Staat. Ihr
Betrag ist am einfachsten auf den Rathäusern zu erheben,
er beträgt für 1905 2 Proz . nach den eingangs geschilderten
Grundsätzen herabgesetzten Steuerkapitale . Abzugsfähig find
Heuer nicht die Ertragssteuern des Vorjahrs sondern die¬
jenigen des laufenden Steuerjahrs 1 . April 1905 ab.

4) Schuldzinsen, Renten und Lasten . Schuldzinsnach-
weisungeu liegen bei den Gemeindebehörden für die Ein¬
kommensteuer (Rathaus) auf. Ihre Ausfüllung mit Angabe
des Jahresschuldziuses usw. ist leicht.

5) Beiträge zu Kranken- , Unfall- , Invalidenver¬
sicherung !;-, Witwen-, Waisen- und Penfiouskassr», welche
von den Steuerpflichtigen auf Grund einer im Gesetz
oder im Arbeits- und Dienstvertrag begründeten Ver¬
pflichtung für ihre Person entrichtet werden , also
Versicherungskosten der Lohnarbeiter, Beiträge der Beamten
für die Witweukasseu . (Nicht hierher gehören die als Pro¬
duktionskosten anzusehendeu Versicherungs-Beiträge für Per¬
sonal.)

6) Der Verlust, welcher bei Berechnung des Ein¬
kommens aus einer einzelnen Art von Einkommensquellen
sich ergeben hat.

Andere Ausgaben sind nicht abzugsfähig und
das Gesetz hebt namentlich hervor:

1 ) Verwendungen zur Verbesserung uud Vermehrung
des Vermögens (Geschäftserweiterungeo, Hausumbau, Stock-
aufbau , Hauskauf - und Grundstückskaufschilling , Kapitalan¬
lagen, Abzahlungen an Schulden , Lebensversicherungs-
Prämien) ;

2) Zinsen für das im Geschäftsbetrieb angelegte eigene
Kapital des Uateraehmers;

3) Alle Ausgaben für Bestreitung des Haushalts des
Steuerpflichtigen und zum Unterhalt seiner nicht selbständig
steuerpflichtigen Familienangehörige », einschließlich des Geld¬
werts der zu diesem Zwecke verbrauchten Erzeugnisse und
Waren des eigenen laud - uud forstwirtschaftlichen und ge¬
werblichen Betriebs.

Landwirte und Gewerbetreibende find vielfach nicht ge¬
wöhnt, den teilweise sehr namhaften Verbrauch von selbst¬
erzeugten oder zum Verkauf- gehaltenen Sachen für ihre
Privathaushaltung als Einkommen anzusehen (z . B . Mehl,
Fleisch , Wurst, Gemüse , Kartoffeln, Milch, Wein, Most,
Branntwein , Bier , Backwaren , Kolonialwaren ) , sondern nur
den Ueberschuß der Einnahmen über die Ausgaben , der am
Jahresschluß als Ersparnis verbleibt. Diese Anschauung
ist eine unrichtige. Die Folge dessen, daß ein Lohnarbeiter,
Angestellter , Privatmann u . s. w. von seinem baren Geld¬
einkommen für Wohaungsmiete und Anschaffung von Le¬
bensmitteln keine Abzüge machen darf, ist zwingend die, daß
Personen , welche solche Werte aus eigenem Betrieb ent¬
nehmen, dafür einen den örtlichenMittelpreisen entsprechen¬
den Zuschlag zu ihrem sonstigen Einkommen zu machen
haben.

Um über den Wert der für eigene Haushaltszwecke
verbrauchten Naturalien einen Nachweis zu haben find die
zur Abgabe einer Steuererklärung verpflichteten Personen
angehalten an der hiefür vorgesehenen Stelle der Steuerer¬
klärung die Höhe der Geldwerten Eiukommensteile uachza-
weisev.

Endlich verbietet das Gesetz:
4) Den Abzug der für die Gemeinden und Amts¬

körperschaften erhobenen Ertrags- und Einkommensteuer «.
(Schluß folgt.)
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kgî :

lsx

s L

s rr
. 8 rr
» 8*
V ^ ^



Behauptungen französischer Blätter über einen angeblichen
deutsch-französischen Mitteilungsaustausch oder gar über
deutsch-französische Verhandlungen wegen Marokko, Behaup¬
tungen, die in den Preßerörteruugen der letzten Woche eine
Rolle gespielt haben, ist der französische Minister des Aeußeru
nicht zurückgekornmcn ; auch hat er mit keinem Worte an-
gedentet , daß er in absehbarer Zeit eine Anregung zu solchen
Verhandlungen erwarte oder geben werde . Die gegenwär¬
tige diplomatische Lage ist mithin die, daß beide Mächte,
Deutschland und Frankreich, in Fez über ihre marokkanischen
Interessen mit der Regierung eines völkerrechtlich unab¬
hängigen Staates verhandeln.

ff Werkln , 2 . April . Das Bismarck-National-Deukmal
vor dem Reichstagsgebäude in Berlin war am 90 . Geburts¬
tage des Altreichskanzlers mit Kränzen und Blumen reich
geschmückt. Am Sarge im Friedrichsruher Mausoleum ließ
die Familie Bismarck Kränze niederlegen.

ff Werkln , 2 . April. Nach einer Meldung des Gene¬
rals v . Trotha vom I . April trieben am 6 . März Hotten¬
totten 60 Ochsen der Halbbatterie Stuhlmavu aus Kran-
Platz, nördlich Gibeon, ab. Hierbei fielen von den Vieh¬
wächtern 2 Reiter und 2 Buren . Die von der 10. Kom¬
pagnie aufgenommene Verfolgung blieb ergebnislos . Eine
halbe Etappeukompagnie griff am 26 . März etwa 50 Kilo¬
meter südwestlich von Windhuk eine unter Andreas den Kuiseb
abwärts gezogene Hererobande an . Nach 5stüudigem Ge¬
fecht gab der Feind seine Stellung auf. Diesseits stad ge¬
fallen bezw. werden vermißt : 1 Offizier, 3 Reiter und 1
eingeborener Soldat . Leicht verwundet wurde 1 Unter¬
offizier Vom Feinde fiele « 2« Man « .

Ausländisches.
ff Aselke, 2 . April . Der Simplon -Tunnel ist

heutenachmittagfeierlich eröffnet worden. Der aus
18 kleineren Waggons bestehende Festzug fuhr unter Muflk-
klängen von Jselle her in den Tunnel, dessen Mündung
mit schweizerischen, italienischen und deutschen Fahnen de¬
koriert war . Um 12 Uhr 18 Minuten mittags kam der
Zug am Tunnel an. Nun erfolgte die Eröffnungsfeier.
Dann setzte der Zug die Tuunelfahrt fort und kam um 2
Uhr nachmittags in Brieg an.

* Wien , 1 . April . Nach zweimonatiger Dauer nähert
sich die ungarische Staatskrise endlich ihrer Lösung . Da der
Kaiser die von der Koffuth-Partei verlangte Einführung
der ungarischen Kommandosprache beharrlich verweigert,
schlag der aus Berlin berufene Botschafter Graf Szözyeny-
Marich ein Kompromiß vor, wonach die künftige Regierung
auf die Dauer von zwei Jahren alle militärischen Forder¬
ungen, nämlich die Bewilligung der Mittel für neue
Kanonen und Torpedoboote und die Erhöhung der Rekruten-
ziffer, zurückgestellt, wogegen die Opposition während dieser
Zeit die Frage der Kommandosprache ruhen läßt. Der
heutigen Versammlung der oppositionellen Führer soll diese
Abmachung zum Beschlüsse vorgelegt werden , worauf dann
Graf Julius Andrassy die Kabinettsbildung übernehmen
würde. Ob aber die Koffuth-Partei ihre Führer nicht wie¬
der desavouiert, ist fraglich, und die Möglichkeit erscheint
nicht ausgeschlossen , daß ihrerseits das Kompromiß abge-
lehot wird.

* Wie«, 1 . April . Die ehemalige Kronprinzessin Ste¬
phanie, jetzige Gräfin Lonyay , hat mit ihrem Gatten Oester¬
reich verlassen und begab sich nach England , um dort dau¬
ernden Aufenthalt zu nehmen.

* Petersburg , 1 . April . Hier verlautet, daß unab¬
hängig von dem Ministerium des Aeußern eine genaue Unter¬
suchung des gesamten Vorspiels zum Krieg vorgenommen
werden soll, welche allerdings e i n e ganze Reihe höhe¬
rer Beamten für immer kompromittieren
wird , dafür aber voraussichtlich die öffentliche Mein¬
ung wesentlich beruhigen wird, die immer nachdrücklicher

Augrndstürme.
Roman von A. Andr ea.

(Fortsetzung.)
. Wie verhält sich das Oberhaupt zu Doris Studien?"

. Der wollte natürlich nicht mit Studiengeldern raus¬
rücken. Infolgedessen geht dies olles gegen seinen Wunsch
und Willen vor sich ."

Stamer lachte : „So 'n Racker! War sonst solch
frisches , fideles Kerlchen . Schade um sie . Ich halte die
ganze Blaustrumpferei für den greulichsten Defekt an unserer
modernen Kultur . Alle klugen und interessanten Frauen
gehen dadurch dem Manne futsch. Was uns schließlich zur
Liebe und zur Ehe bleibt, find etweder gemeine Wucher-
Pflanzen oder TreibhauSblümcheu und Modepuppen.
Aber sag mal, wo findet mau diese jugendlicheAerztin , falls
man sie besuchen möchte ? "

Richard wurde verlegen : Sie wäre kürzlich umge-
zogev . Ueberhaupt, zu einem lebhaften Verkehr wäre es
nie zwischen ihnen gekommen. Er hätte sie ein paarmal in
der Klinik ausgesucht.

. Wiedersehen muß ich daS Hexchen auf jeden Fall I
Donnerwetter, ich war doch damals ernstlich verliebtin sie l"
rief Stamer. .Und 'ne schöne Zeit war's doch, diese Schul-
und Penfiovzeit . Wie haben wir uns amüsiert I Man ist
eben jung und noch unschuldig. Nachher hat man sich den
Magen verdorbkn, und es stößt einem sauer auf . . . Habt
ihr mal wieder von Bruno was gehört ?"

Richard äußerte stets ein sittliches Unbehagen, wenn
die Rede auf seinen Bruder kam.

» Er schreibt alle Jubeljahr mal an Mutter, " ant¬
wortete er wegwerfend . Hat sich Gott weiß wo rumge-
trieben und ist schließlich in England fitzen geblieben . Ich

die wahre Ursache über die mysteriösen diplomatischen Ver¬
handlungen mit Japan verlangt . Sollte sich dies bewahr¬
heiten, so wird hiedurch der ehemalige Statthalter
Alexejew am stärksten bloßgestellt werden,
gegen den der Zar jetzt eine völlig veränderte Haltung eiu-
uimmt.

* Karat »« , 1 . April . Im hiesigen Stadttheater kam
es heute zu einem großen Lärmauftritte . Als nach einem
von etwa 2000 Personen besuchten Vortrag über die Cholera
zwei Rechtsanwälte Reden über Tagesfrageu halten wollten,
wurden sie durch die Polizei daran gehindert. Die Polizei
rief zwei Kompagnien Infanterie herbei . Ehe diese ankamen
wurden von der Galerie Aufrufe ins Haus geworfen und
revolutionäre Reden gehalten. Sodann verließ die Menge
das Theater und zog unter Abfingung der Marseillaise durch
die Straßen . Die Truppen versperrten der Menge den Weg,
aus deren Mitte hierauf fünf Revoloerschüsse abgegeben
wurden, die aber niemanden trafen. 39 Personen wurden
verhaftet. Bei denselben wurde» viele revolutionäre Schrif¬
ten und Aufrufe gefunden. Gegen die Verhafteten wurde
Anklage wegen Verletzung der Vorschriften des Gouverneurs
erhoben.

* Lodz, 1 . April . Gegen den Polizeikommissar wurde
eine Bombe geschleudert . Der Kommissar wurde schwer
verwundet. Der Mann, der die Bombe geschleudert hatte
wurde von einem Polizeibeamteo, der ihn festnehmeu wollte,
verwundet und dann als Gefangener ins Krankenhaus ge¬
schafft. Die Explosion war so stark, daß alle Fensterscheiben
der benachbarten Häuser zertrümmert wurden.

ff Kekfingfors , 1 . April . Im Senat wurde ein Manifest
verlesen , wonach die Ausschreibung der Wehrpflichtigen ein¬
gestellt wird. Nach allerhöchster Verordnung soll die finnische
Laudeskasse jährlich 10 Millionen Mark in die Reichskasse
zu Kriegszwecken zahlen.

Zur Mittelmeerfahrt des Kaiserpaares.
* Werkt« , 1 . April . Als Geschenk des Sultans wurden

dem Kaiser sechs Berberhengste dargebracht. Das Geschenk
der Stadt Tanger bestand aus 30 Stieren und 50 ausge¬
sucht schönen Hammeln.

* Gibraltar , 1 . April. Als der Kaiser gestern Abend
hier landete, wurde er vom Major Agnew und dem deutschen
Konsul empfangen. Die Ehrenwache stellten an der Lan¬
dungsstelle die Aorkshire -Light-Jufanterie, am Gouverneurs-
Palast die Garde der Munster-Füsiliere. Nach einem Fest¬
mahl bei dem Gouverneur Feldmarschall White fand in
dessen Palast großer Empfang statt. Der deutsche Konsul
gab ein Mahl, zu dem zahlreiche Teilnehmer an der Mittel-
meer-Reise des Kaisers geladen waren.

* Gibraltar , 1 . April . Wegen der späten Ankunft
mußte der deutsche Kaiser , der um 7 ^ Uhr au Land kam
und bei dem Gouverneur speiste, von einem Besuch der
Stadt selbst abseheu.

Gestern stieß der Kreuzer „ Friedrich Karl" , als er
längs der Admiralitätsmole anlegte, mit dem englischen
Schlachtschiffe „ Privce George" zusammen . Der . Fried¬
rich Karl" wurde leicht beschädigt , dagegen scheint der
. Prince George" Schaden genommen zu haben. Die Ram-
mung war nur leicht ; sie war durch einen Irrtum des
Maschinentelegraphenpostens hervorgerufeu worden.

* Gibraltar , 1 . April. Der Kaiser ist um 5 '/s Uhr
abends an Bord der „ Hamburg " begleitet von dem Kreuzer
„Friedrich Karl"

, nach Port Mahon abgereist. Die eng¬
lischen Kriegsschiffe uad Strandbatterien feuerten Salut.

Dar russisch -japanisch« Krieg.
ff Petersburg , 2 . April . Die Pet . Tel . Ag . meldet

aus Gunschulin von heute : Die Japaner werden in der
Freude über unseren Ruckzug immer vermessener . Am 29.
März griff am rechten Flügel eine japanische Patrouille
eine kleine russische Abteilung an . Unsere Reiter von der

nenne es Verstocktheit , daß er lieber in der Welt verbum¬
melt , anstatt seinem Vater ein gutes Wort zu geben.
Kannst Dir denken, daß man nicht gern von ihm spricht .

"
Stamer blinzelte den tadellosen, jungen Herrn Pfiffig

an. „ So ? Auch Du hast ihn kalt gestellt — kann mir
nicht helfen , ein Prachtkerl bleibt er trotzdem , und an sein
Verbummeln glaube ich nicht . Der hatte von Natur we¬
niger von einem Lumpen mitgekriegt als du und ich , alter
Sohn . Nee , brauchst dich nicht zu entrüsten ! Ich Hab'
einmal die üble Gewohnheit, meine Meinung den Leuten
auf den Kopf zu sagen und es verfängt nicht bei mir, daß
jemand empfindlich wird oder sein Zartgefühl aufplustert. "
Lachend klopfte er Richard auf die Schulter . „ Nun ist es
aber Zeit zum Theater . Du bist bereits im Bratenrock ; ich
muß aber noch in eine andere Hülle kriechen. Suche dir
inzwischen was zu lese » und rauche weiter ! Hier find Zi¬
garren , dort Bücher und Zeitschriften . In 15 Minuten bin
ich fertig."

Aber Richard las nicht . Er reckte sich in dem wei¬
chen Fauteuil, als wäre er hier Herr und hätte eben einen
lästigen Besucher entlassen . Dicke Rauchwolken Paffend,
träumte er in das elektrische Licht hinein, das die wunder¬
volle Brouzekrone au der Decke ausströmte. Diese weiche
Atmosphäre von Reichtum und Vornehmheit liebkoste seine
Sinne. Leise streichelte er mit dem Fuß den kostbaren
orientalischen Teppich und äugte hinüber nach dem gewal¬
tigen Tigerfell vor dem Kunstwerk von einem Schreibtisch.

Dann versetzte er sich schaudernd in seine eigene Be¬
hausung — die muffige Stube mit dem wackligen Tisch,

! dem gehäkelten Sofaschoner, dem wurmstichigen Kleider-
! schrank mit dem ausgeleierten Schloß , in dem der Schlüssel

baumelte — dazu der hölzerne Waschtisch mit dem ge¬
borstenen Geschirr . . . Er lächelte vor sich hin. Sein
Blick richtete sich auf seine wohlgepflegten, aristokratischen
Hände ; da wurde sein Lächeln triumphierend.

Abteilung Mischtschenko schlugea die Patrouille nicht allein
ohne jede Schwierigkeit zurück, sondern machten auch noch
7 Gefangene.

* Gokio , 2. April . (Reutermeldung.) Amtlich wird
aus dem Hauptquartier der japanischen Armee in der Man¬
dschurei telegraphiert : Unsere Vorposten rückten gegen Haltung
vor und stießen am 28. März morgens bei Schautschengtsu,
30 Meilen südwestlich von Haitung, auf 300 Mann russische
Kavallerie. In Schautschengtsu haben die Russen 2000
Mann Reiterei zurückgelasfen und find in Stärke von etwa
4000 Mann auf Haitung zurückgegangen.

Handel u«d Verkehr.
* Wagokö , 31 . März . Bei dem im hiesigen Staatswald abge¬

haltenen Brcnnholzverkaus wurden für 100 Stuck buchene Wellen 10
bis 13 Mk ., für tannenes Nadelretsproioo Wellen 10 13 Mk ., für bu¬
chene Prügelll —14.70 Mk., fürtann . Nadelholz 9 Mk. 30 Pfg . bis 11 Mk.
80 Pfg . und für tannenes Anbruchholz 7 Mk . 80 Pfg . bis 10 Mk. 40 Pfg.
per Raummeter erlöst.

* Tübingen , 31. März . Fruchtschranne . Dinkel , neu 14.60,
14.— , 13.60 Mk ., verkauft 3132 Kilo um 390 .33 Mk ., 63 Pfg . auf ; Haber
neu 16.65 16 .58 16.10 Mk., verkauft 3358 Kilo um 5S6.94 Mark,
88 Pfg . aus ; Weizen 31.— Mk ., verkauft 175 Kilo um 36.75Mk . ;
Gerste 18.70 18.61 , 18.45 , Mk., verkauft 2365 Kilo um 421 .51 Mark,
17 Pfennig auf

Büchertisch.
Wagner , Ernst , Neuer praktischer Briefsteller oder . Ratgeber

und Musterbuch zur richtigen Abfassung aller im bürgerliches Leben
und im Geschäft vorkommenden Briefe , Eingaben , Bert läge , Urkun¬
den rc. 10. durchaus umgearbeitete und vermehrte Auflage , 8°, 433
Seiten , in hübschem Leinenband Mk . 1.60 ord . , Mk . 1 .10 netto.
Wagner , Ernst , Neuer Ratgeber in Rechtsangclegenheiten . Das Wis¬
senswerteste des bürgl . Rechts , des Wechselrechts und der gerichtlichen
Klagen 8°

, 153 Seiten . Preis broschiert 60 Pfg . ord. , 40 Pfg . netto.
Pfeifer , Fr ., Praktische Zinstafeln iür Tageszinsen zu V», 3 , ö>/- bis
6 Prozent . Mit Anhang , enthaltend Belehrungen und gesetzliche Be¬
stimmungen in Beziehung auf Wertpapiere , Schuldverhältnisse rc. 3.
Ausl . 8°, 110 Seiten , in hübschem Leinenband geb . Mk 1 .— ord . ,
67 Pfg . netto . Fröhlich , „ Bei Sonnaschei !" Gedichte und Deklama¬
tionen in schwäbischer Mundart von Ernst Fröhlich , Stuttgart , Ver¬
lag von Fleischhauer und Spohn . 8 Bg . 113 Seiten , geb . in farbigem
Umschlag Preis Mk . 1 .— Herr Stadtpfarrer Dr . Schöll -Reutlingen,
jetztProfessor am Realgymnasium inStuttgart , schreibt in Nro . 52/53
der Südd . Arbeiterzeitung vom 25. Dez. 1904 folgendes : „Vereins¬
vorstände wissen, wie schwer geeignete Deklamatorien uns Dekla¬
mationen für Vereinsfeste aufzutreiben sind . Was hierfür angeboten
wird , ist bald zu seicht , bald frömmelnd . Doch mehren sich die An¬
zeichen zur Besserung . Zu den erfreulichen Erscheinungen gehört obiges
Büchlein . Es enthalt in Abteilungen „Aellerhand Gedichte,,, „ Hoch¬
zeitsgedichte"

, „ Gespräche und Deklamatorien ". Der letzteren siiü> es
4 : „D 'r Onz ' frieda "

, „D 'r Hansjörg in Schtuegert "
, „Du ond mei

Bäbele ?" oder „Bauer und Arbeiter "
, „De Alte und de Jonge ".

Es ist durchweg gesunde Kost, fröhlich und ernst , in schöner Form
und leicht vorzutragen , wenigstens von Schwaben und für Schwaben.
Ausdrücklich soll auch auf die „Aelleihand Gedichte" und die „ Poch¬
zeitsgedichte" hingewiesen sein. Man ist froh , für Kinder und Erwach¬
sene etwas Geeignetes zu haben . Die Ausstattung des Büchleins ist
lobenswert . Auch hat der Verlag den gesamten Inhalt in (6) Einzel-
Heften L 20 Pfg . erscheinen lassen. Obwohl ich selber mit 2 Nummern
vertreten bin , möchte ich „Bei Sonnaschei " doch warm empfehlen."

Zu beziehen durch die W . Riekersche Buchhandlung . L. Lauk.

Verantwortlicher Redakteur Ludwig Lauk, Altensteig.

G rstedü «grr«g.
„ Nur in feinster Krume, gesättigt
mit allen Nährstoffen, gedeiht dies
Kind der höhere» Ackerkultur ."

Dieser Ausspruch unseres berühmten Koppe besagt
mehr, als in langen Artikeln dargelegt werde » kann . Neben
sorgfältigster Bearbeitung des Bodens verlangt die Gerste
also hiernach zum guten Gedeihen reiche Mengen aller Nähr¬
stoffe, die sich überall ihren zarten Wurzeln in der Acker¬
krume bieten . Der Stalldung, welcher der vorhergegangenen
Hackfrucht gegeben wurde, enthält Stickstoff und Kali in
reicher , Phosphorsäure dagegen nur in geringer Menge, und
ergibt sich hieraus die Notwendigkeit einer kräftigen PhoS-
phorsäuredüogung von selbst. Diese geschieht zweckmäßig,
auch wo kein Klee in die Gerste gesät werden soll , in Form
von Thomasschlacke , weil diese eine dauernde, gleichmäßige
Wirksamkeit verbürgt.

Geduld ! Er sah seine Zeit bereits kommen . Er
kannte ein Damenzimmer, das an Luxus und Eleganz diesem
nichts nachgab : ein Haus, wo Mänuer von dem Gewicht
der Stamer ein- und ausgingen . Dort blitzten ein Paar
schwarze Augen ihn verheißungsvoll an, und ein Lächeln
grüßte ihn, das zu sprechen schien : „ Tritt du nur fest auf
und mache es dir hier heimisch ! " Er sah einen dpriklen,
hochfrifierten Mädchenkopf hinter der unbeholfenen Gestalt
eines echten Protzen ; doch der störte ihn nicht mehr:
manch ' einer , za noch höheren Ansprüchen berechtigt , sah
über den Vater und dicke goldeneUhrkette auf seinem Bauch
hinweg, nach der schönen Tochter hin — der Erbin . . .

Im Nebenzimmer klingelte Stamer seinem Diener.
Rickard strich sich mit der Hand das Haar zurück ; sein
Zwischenaklstraum war zu Ende.

„ So "
, sagte Stamer eintretend, den eleganten Pelz

über den Schultern , „ nun kaun's losgehen . Der Wagen
ist vorgefahreu .

"
Am Eingang des Theaters trafen sie den Freiherru

> von Westernkamp, der hier gewartet hatte. Er und Richard
kannten einander nicht wieder.

, O ihr Menschen ohne Erinnerung I " lachte Stamer
und stellte die beiden in aller Form vor. Westernkamp
streckte Richard zuerst die Hand hin ; aber in der ersten
Regung , vielleicht auch , weil er etwas verlegen geworden
war, nannte er ihn „Sie" .

„ Aha I " schlußfolgerteRichard. „ Er kehrt den Junker
heraus .

" Er verhielt sich seinerseits dafür so fremd und
steif, daß es unmöglich gewesen wäre, einen wärmeren Ton
auzuschlugen.

Stamer beobachtete die beiden belustigt.
„ Ich werde mich hüten, den Vermittler zwischen ihnen

zu spielen, " dachte er.
(Fortsetzung folgt.)
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Trauer-Anzeige.
Teilnehmenden Freunden und Bekannten

geben wir die schmerzliche Nachricht, daß unsere
lreudesorgte , geliebte Mutter , Schwester und

Schwägerin

Marie Kuppler
geb. Graf

heute abend 9 Uhr unerwartet schnell gestorben ist.
Beerdigung : Dienstag mittag 3 Uhr.

Die trauernden Kinder:

Julie Hause, geb. Kappler
Johanna und Helene.

ALLensteig.
Auf Asnfiriuutrou

und Ostern
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in:

Glas und Porzellan
Schmuckgegeilslimdm
Sommerspieleu
allerlei HMhaltungsgegkllstäudeu
Regenschirmen
Schürzen
Korsetts
Kragen nnd Cravatten
Reste aller Art.

Seine reichhaltige
Mufterkarte in Kleiderstoffen

bringt gleichfalls in empfehlende Erinnerung.
» Misst « Preis« . "Mg

I 'r . Bazar.

K . Aorstaurt Dorustette«.
Nadelholzstammholz-

Bcrkans.
Am Mittwoch , de« IS . April

vorm S Uhr
im Rathaus in Dornstetten aus
Staatswald Döbele Abt . Böfinger-
steig, Kohläcker , Hint . Steiobuckel,
Läugeuhardt Abt. Sandebene,
Uot . Kernenbolz, Pfahlberg Abt.
Hohfirst und Unt. Schevkfaßteich,
sowie Scheidholz vom ganzen Bezirk:

Laugholz 2938 Stück Fm.
Normal2211., 298II.. 356 III .,
435 IV., 57 V . mit Draufholz
23 IV . und 27 V. Ausschuß
2901., 220II . , 240III , 243 IV .,
4? V. mit Draufholz 22 IV. und
20 V. Sägholz 80 Stück Fm.
Ausschuß44 I , 14 II .. 9 III.

Losverzeichnisse durch das Forst¬
amt unentgeltlich.

S ch e r n b a ch.
5V Zentner

ja L GW
hat bei der Bölmlesmühle zu
verkaufen

Hugo Böcking.
l t e n st e t g.

Ar R»Wm.

Egenhausen.
Rotkleesamen
ewige« Kleesame«
Steinkleesamen MM «)
Zetterleskleesamen
Tchwedenklee smie
Grassamenmischnng

empfiehlt in garantiert keimfähiger Ware zu den billigsten Preisen.

A. Kaltenbach.
llsek

Lmerilcs
VSir

illlwergeo
mit I2V00 tons großen IloppvI-
oolu'Luben - vLmpsei'n cler
Rsä . SiLr
kk8tk>L88ige Keliikls. — Uä88 >ge
?rei8e . — Vorrüglioke Verpflegung.
— Ldfakrten « övbentlivk 8am3tsg8
navli dle« -Vork.

Au8lcun1t beim ügsnten:
A . kiökei', ä ! t6N8wig

vorkerotraeee.

l t e n st e i g.

schwarz, gra« , rot

Klt -MM
empfiehlt billigst

I . Wurster.

Schmiedlrhrliugs-
Gesnch.

In eine gut gehende Schmied¬
werkstätte wird bet solider Behand¬
lung und günstigen Bedingungen ein

Letznliirs
gesucht

Zn erfragen bei der Red . ds . Bl.

MUMM

Fahrradöl
Glocken
Laufmäntel L Schläuche
Pumpen
Reparatnrkästchen
Laternen
Carbid
Bremsgummi
Pedalgnwwi
Kugeln

sowie alle sonstigen Zubehörteile
empfiehlt billigst

Irrttttr Müllen
Schlosser

Wohnhaft bet Flaschner Müller.

Beste Qualität

Tsschen-Uhrell ^
für Herren und Damen kauft
man am öilkigste « unter zwei¬
jähriger Garantie

bei

1

Uhrmacher

Psalzgrafe«
Weiler.

Gleichzeitig empfehleRegu¬
lateure, GewichtSuhre»

neueren Styls , sowie
Weckeruhren.

Reparaturen rasch uud billig.

bswoo -llWsebloog.
Dreiblättrigen Kleefarnen in 3

verschiedenen Sorten
Gwigen Kkeesamen
Weiß -, Kew - und Schwedenktee
Hhymotegrassamen
Arasfamen und Mischungen
Leinsamen , echt Seekändn
Saalwicken , Königsßrrger
^ in besten und keimfähigen Qualitäten ^
zu den billigste « Preise « bei

Ehr. Hurghard fr.

Z u m w e i l e r.
Ca. 80 —100 Ztr . schöneXsrtoffelo

hat zu verkaufen
I . G . Schleeh

Bauer.
A l t e u st e i g.

Mohnöl
Leinöl
Maschinenöl
Aodenöt

empfiehlt billigst
I . Wurster.

AltoirfteiK

Konfirmanden 1905.
Knaben (28) : Mädchen ( 28) :

Armbruster , Paul Mai - r , Else
Stier , Kurt Wolf , Marie
Kalmbach , Friedrich Henßler , Emilie
Waidelich , Hermann Walz , Marie
Günther , Gotthilf Ehnis , Christiane
Steeb , Wilhelm Diftus , Emilie
Saalmüller , Karl, Schex , Klara
Bühler , Heinrich Großmann , Marie
Wurster , Gustav Kaltenbach , Berta
Hennefahrt , Jakob Luz, Emilie
Kirgis , Christof Beck , Lydia
Bonn . Emil Steeb , Elise
Beck , Eugen Henßler , Luise
Stockinger , Oskar Wolf , Anna
Schittler , Alfred Dietsch , Anna
Kirn , Otto Henßler , Lydia
Theurer , Karl Frey , Anna
Theurer , Ludwig Kalmbach , Friederike
Lenk, Friedrich Bühler , Anna
Gehring , Eugen Walz , Emma
Luz, Hermann Drauh , Hedwig
Schiler , Oskar Luz, Marie
Burghardt , Georg Birkle , Anna
Buob , Karl Schaible , Pauline
Scholder , Hermann Klein , Marie
Luz, Johannes Beck , Karoline
Schwarz , Johannes Bauer , Emma.
Bihler , Christian. Sonntag , Maria (kath.)

Eiue Probe vo« dem wunderbare« Coza-
Pulver wird gratis geschickt

Kann in Kaffee, Thee , Essen oder Spirituosen gegeben wer¬
den, ohne daß der Trinker es zu wissen braucht.

Kozcrpukver ist mehr wert wie alle Reden der Welt über
Enthaltsamkeit , denn es erzielt die wunderbare Wirkung , daß
die Spirituosen dem Trinker widrig Vorkommen. Kozcr wirkt
so füll und sicher, daß Frau , Schwester oder Tochter ihm das¬
selbe ohne sein Mitwissen geben kann und ohne daß er zu
wissen braucht , was seine Besserung verursacht hat.

Koza hat Tausende von Familien wieder versöhnt , hat von
Schande und Unehre Tausende von Männern gerettet , welche
nachher kräftige Mitbürger und tüchtige Geschäftsleute ge¬
worden sind. Es hat manchen jungen Mann auf den rechten
Weg zum Glück geführt und das Leben vieler Menschen um
mehrere Jahre verlängert.

Das Institut , welches das echte Kozapukver besitzt , sendet
an diejenigen , die es verlangen , eine Probe gratis . Es wich
als ganz unschädlich garantiert.

Grafts Probe

Nr. 3534.
Schneiden Sie diesen Koupon

aus , und schicken denselben « och
Heule an das Institut.

Briefe sind mit 30 Pfg . zu
frankieren.

A l t e n st e t g.
Von einem soeben eingetroffenen

Waggon

Is . Ilslr-
Kkimk

hat noch billig abzuge - e»
G Schneider.

Tozn Institut

(Dept . 3534 )'

«2, Chancery Laue,
Loudo », W. C. (England) .

A l t e n st e i g.
Am Mittwoch , dm S. AM
find von morgens 7 Uhr an ein
großer Transport schöner , starker

Kaler-
schmeine

feil im „Hirsch " .
Zahlbar bis Martini.

A i ch h a l d e v.
Der Unterzeichnete verkauft

Dienstag , den 11. April
in seiner Wohnung seine auf Horn-,
berger Markung liegende

Wässerwiese
samt Heufcheuer
teilweise oder ganz. Wenn sie nicht
verkauft wird, kann dieselbe am ge¬
nannten Tag zum Ausetzeu ver-
akkorviertwerden.

Auch verkauft derselbe ein hoch-
trächtiges

Mntterschmei«.
Jakob « «».

Gestorbene.
Altenstetg , 1. April 1905 : Rosine Burk

ledig , Tochter des Matthäus Burk
Taglöhners , 9 Monat , 3b Tage.
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